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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Barriere zur Imp-
lantation im Knochen, insbesondere für die Vertebro-
plastie, mit einer Hülle und zumindest einer Einfüllöff-
nung, an die eine Zuführeinrichtung zum Zuführen 
von einem Füllmedium anschließbar ist.

[0002] Aus der US 2006/0217736 A1 geht eine Bar-
riere zur Aufnahme von Knochenzement hervor, die 
in der perkutanen Kyphoplastie eingesetzt wird. Die-
se Barriere ist aus resorbierbarem Material herge-
stellt und weist eine Einfüllöffnung auf, an der eine 
Zuführeinrichtung vorgesehen ist. Nachdem diese 
Barriere in einen auszufüllenden Hohlraum in einem 
Wirbelkörper eingebracht ist, wird Knochenzement 
über die Zuführeinrichtung in die Barriere eingefüllt. 
Die zusammengelegte Barriere weitet sich auf, bis 
der Hohlraum im Wirbelkörper vollständig mit Kno-
chenzement ausgefüllt ist. Anschließend wird die Zu-
führeinrichtung von der Hülle der Barriere entfernt. 
Diese Anordnung weist den Nachteil auf, dass Kno-
chenzement aus der Barriere wieder austreten kann, 
sofern die Zuführeinrichtung zu einem Zeitpunkt von 
der Barriere getrennt wird, zu dem der Knochenze-
ment noch nicht ausgehärtet ist. Wenn einem Aus-
härten des Knochenzementes zugewartet werden 
würde, wäre eine lange Operationsdauer erforderlich 
und eine undefinierte Trennstelle zwischen der Barri-
ere und der Zuführeinrichtung aufgrund des teils 
durchgehärteten Knochenzementes gegeben.

[0003] Aus der WO 2006/112941 A1 ist eine Barrie-
re aus resorbierbarem Material bekannt geworden, 
die nach dem Füllen im Wirbelkörper mit einem Kno-
chenzement verschlossen wird. Dabei wird vorge-
schlagen, dass das Schließen der Barriere durch Hit-
ze oder über ein Klebemittel erfolgt. Diese Weiterbil-
dung der Barriere weist zwar den Vorteil auf, dass die 
Einfüllöffnung bereits zu einem Zeitpunkt verschlos-
sen werden soll, zu dem der Knochenzement noch 
nicht vollständig ausgehärtet ist, jedoch weist diese 
Ausgestaltung den Nachteil auf, dass die Herstellung 
eines solchen Verschlusses zeitaufwendig ist und 
darüber hinaus das Einbringen von Wärme oder zu-
sätzlichem Klebemittel wiederum nachteilig ist. Darü-
ber hinaus kann bis zum Verschließen der Einfüllöff-
nung Knochenzement austreten.

[0004] Der Erfindung liegt deshalb die Aufgabe zu-
grunde, eine Barriere zur Implantation im Knochen, 
insbesondere für die Vertebroplastie, zu schaffen, die 
ein Austreten während und nach dem Befüllvorgang 
von Füllmedium verhindert und somit leckagefrei 
ausgebildet ist.

[0005] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß durch 
eine Barriere gemäß den Merkmalen des Anspruchs 
1 gelöst. Weitere vorteilhafte Ausgestaltungen und 
Weiterbildungen sind in den weiteren abhängigen 

Ansprüchen angegeben.

[0006] Die erfindungsgemäße Ausgestaltung einer 
Barriere mit einer Verschlussvorrichtung, die sich 
während einer kurzzeitigen Unterbrechung des Füll-
vorganges und/oder nach einem Befüllvorgang mit 
einem Füllmedium, insbesondere Knochenzement, 
selbständig schließt oder zusetzt, weist den Vorteil 
auf, dass eine leckagefreie Anordnung gegeben ist. 
Dadurch wird verhindert, dass während oder nach 
dem Befüllvorgang ein Austreten von dem Füllmedi-
um, insbesondere Knochenzement, erfolgt. Die erfin-
dungsgemäße Ausgestaltung der Barriere mit einer 
selbstschließenden oder selbst zusetzenden Ver-
schlussvorrichtung ermöglicht die Verarbeitung so-
wohl von einem niedrigen als auch hochviskosen Me-
dium, als auch langsam oder schnell aushärtenden 
Knochenzementen. Die selbstschließende Ver-
schlussvorrichtung kann darüber hinaus eine Verkür-
zung der Operationszeit ermöglichen, da unmittelbar 
nach dem Befüllen der Barriere mit dem Füllmedium 
die Zuführeinrichtung zum Zuführen des Füllmedi-
ums entfernt werden kann. Somit kann durch die Bar-
riere mit der selbstschließenden Verschlussvorrich-
tung die Leckagebildung in Venen, in Gefäßen, im 
Spinalkanal der Bandscheibe oder in dem paraverte-
bralen Raum verhindert werden.

[0007] Nach einer bevorzugten Ausgestaltung der 
Erfindung ist vorgesehen, dass an der Einfüllöffnung 
der Barriere eine zumindest teilweise in das Innere 
der Hülle ragende Einstülpung vorgesehen ist, deren 
Durchgangskanal selbständig nach dem Befüllvor-
gang durch das Füllmedium verschließbar ist. Durch 
diese Anordnung einer Einstülpung in der Hülle wird 
somit ermöglicht, dass mit zunehmendem Füllstand 
des Füllmediums der Durchgangskanal der Einstül-
pung verengt wird. Das Füllmedium drückt nach und 
nach auf die Einstülpung und verschließt diese beim 
vollständigen Befüllen. Dies weist den Vorteil auf, 
dass nach dem Abziehen oder Lösen der Zuführein-
richtung von der Barriere ein leckagefreier Ver-
schluss geschaffen ist.

[0008] Die im Inneren der Hülle vorgesehene Ein-
stülpung weist bevorzugt eine Austrittsöffnung auf, 
die in einer inaktiven Position schnabelförmig oder 
schlitzförmig ausgebildet ist. Dadurch kann einerseits 
ein leichtes Einströmen des Füllmediums in die Hülle 
gewährleistet sein, wobei andererseits nach dem Be-
füllvorgang durch die schnabelförmige oder schlitz-
förmige Ausgestaltung der Austrittsöffnung das selb-
ständige Schließen aufgrund der aneinanderliegen-
den Endabschnitte der Austrittsöffnung sichergestellt 
ist.

[0009] Des Weiteren ist bei der Ausgestaltung der 
Einstülpung bevorzugt vorgesehen, dass diese un-
mittelbar an die Eintrittsöffnung angrenzt, welche ei-
nen runden oder konischen Querschnitt oder weitere 
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beliebige Querschnitte zur Aufnahme einer Zuführ-
einrichtung aufweist und in eine schlitzförmige Aus-
trittsöffnung übergeht, wobei zwischen der Einfüllöff-
nung und der schlitzförmigen Austrittsöffnung vorge-
sehen ist. Dadurch kann die selbständige Schließwir-
kung zusätzlich unterstützt werden.

[0010] Nach einer weiteren alternativen Ausgestal-
tung der Erfindung ist vorgesehen, dass an der Ein-
füllöffnung eine Verjüngung vorgesehen ist, die in 
den Innenraum der Hülle gerichtet ist. Bereits eine 
geringe Verjüngung der Eintrittsöffnung genügt, da-
mit diese Einfüllöffnung sich schnell selbständig zu-
setzt. Dadurch ist eine vereinfachte Ausgestaltung 
der Verschlussvorrichtung ermöglicht.

[0011] Nach einer alternativen Ausgestaltung der 
Erfindung ist vorgesehen, dass die Verschlussvor-
richtung selbständig schließt, sobald eine Druckdiffe-
renz an einer Außenseite der Eintrittsöffnung und in 
einem Innenraum der Hülle gegen Null geht oder der 
Druck im Innenraum der Hülle größer als der anlie-
gende Druck auf der Außenseite der Einfüllöffnung 
ist. Eine solche Verschlussvorrichtung ermöglicht 
ebenfalls ohne zusätzliches Eingreifen von außen ein 
selbständiges Schließen, welches über den Arbeits-
druck zum Zuführen des Füllmediums in der Barriere 
steuerbar ist. Solange der Befüllvorgang vorgenom-
men wird, liegt ein höherer Arbeitsdruck an einer Au-
ßenseite der Eintrittsöffnung als in einem Innenraum 
der Hülle an. Sobald der Arbeitsdruck an der Außen-
seite der Eintrittsöffnung abnimmt, bspw. weil kein 
weiteres Füllmedium nachgefördert wird, wird der 
Druck im Innenraum der Hülle gleich oder größer und 
die Verschlussvorrichtung schließt selbständig.

[0012] Diese auf dem Funktionsprinzip der Druck-
differenz aufbauende Verschlussvorrichtung ist be-
vorzugt als ein Rückschlagventil ausgebildet, wel-
ches in der Einfüllöffnung der Hülle eingesetzt ist. Da-
durch kann eine einfache konstruktive Ausgestaltung 
gegeben sein, zusätzlich wird ein schnelles Schlie-
ßen der Einfüllöffnung für eine leckagefreie Ausge-
staltung ermöglicht.

[0013] Das Rückschlagventil umfasst bevorzugt ein 
in einem Käfig gelagertes Ventilelement, welches 
vorzugsweise als Kugelventil ausgebildet ist und in 
einer Schließposition einen insbesondere am Käfig 
ausgebildeten Ventilsitz schließt. Dadurch kann ein 
Rückschlagventil, bspw. bestehend aus nur zwei 
Bauteilen, hergestellt werden, welches selbständig 
und sicher aufgrund des Innendruckes in der Hülle 
schließt.

[0014] Die Verschlusseinrichtung, die nach dem 
Funktionsprinzip der Druckdifferenz arbeitet, ist ge-
mäß einer vorteilhaften Ausgestaltung als eine in der 
Eintrittsöffnung sich über den gesamten Querschnitt 
erstreckende Membran ausgebildet, welche zumin-

dest einen Längsschlitz aufweist. Dadurch wird er-
möglicht, dass bei einem anstehenden Druck des 
Füllmediums an der Außenseite der Einfüllöffnung 
ein Öffnen der vorzugsweise flexibel ausgebildeten 
Membran erfolgt. Sobald die Druckdifferenz gegen 
Null geht, schließt dieser Längsschlitz selbständig, 
und es wird verhindert, dass ein Füllmedium aus der 
Hülle über die Einfüllöffnung austritt. Vorzugsweise 
ist vorgesehen, dass ein sogenannter Kreuzschlitz 
vorgesehen ist, der bspw. vier rückstellfähige Memb-
ranelemente oder klappenförmige Elemente umfasst.

[0015] Eine weitere vorteilhafte Ausgestaltung der 
nach dem Funktionsprinzip der Druckdifferenz arbei-
tenden Verschlussvorrichtung sieht vor, dass als Ver-
schlussvorrichtung klappenförmige Verschlussele-
mente ausgebildet sind, die sich in der Eintrittsöff-
nung über den gesamten Querschnitt erstrecken. 
Insbesondere sind segelklappenförmige Verschluss-
elemente vorgesehen, die bei einer Strömungsrich-
tung des Füllmediums in die Hülle öffnen und in ent-
gegengesetzter Richtung schließen. Diese Ausge-
staltung stellt eine alternative Anordnung zur vorste-
hend ausgeführten geschlitzten Membran dar. Dabei 
werden ebenfalls bevorzugt elastische Materialien 
eingesetzt, welche nach dem vorstehend beschrie-
benen Prinzip zur zumindest längsgeschlitzten Mem-
bran arbeiten.

[0016] Eine weitere vorteilhafte Ausgestaltung der 
nach dem Funktionsprinzip der Druckdifferenz arbei-
tenden Verschlussvorrichtung sieht vor, dass die Ver-
schlussvorrichtung als eine Netzmembran ausgebil-
det ist, bei der die Maschenweite unter Druckerhö-
hung vergrößerbar ist. Bei dieser Anordnung ist zu-
sätzlich noch das Wirkprinzip einer Oberflächenver-
größerung überlagert. Aufgrund des anstehenden 
Druckes beim Befüllvorgang mit einem Füllmedium 
kann die Netzmembran in der Oberfläche vergrößert 
werden, wodurch sich die Maschenweite vergrößert, 
so dass ein Durchströmen des Füllmaterials ermög-
licht ist. Bei abnehmendem Druck kehrt die Maschen-
weite auf eine kleine Größe zurück oder schließt voll-
ständig, so dass wiederum eine leckagefreie Anord-
nung geschaffen ist.

[0017] Eine weitere alternative Ausgestaltung der 
nach dem Funktionsprinzip der Druckdifferenz arbei-
tenden Verschlussvorrichtung sieht vor, dass die Ver-
schlussvorrichtung als elastische Gummilippe ausge-
bildet ist, welche zum Zuführen eines Füllmediums 
aufgespreizt wird und an einer Außenseite der Zu-
führeinrichtung mediendicht anliegt und nach dem 
Abziehen der Zuführeinrichtung die Eintrittsöffnung 
schließt. Diese Ausgestaltung ermöglicht, dass die 
Verschlussvorrichtung ohne weitere Bauteile herstell-
bar ist.

[0018] Nach einer weiteren bevorzugten Ausgestal-
tung der Verschlussvorrichtung ist vorgesehen, dass 
3/12



DE 10 2009 011 561 A1    2010.09.16
in der Einfüllöffnung der Hülle ein ringförmiges Verrie-
gelungselement vorgesehen ist, in welches zum Ver-
schließen der Einfüllöffnung ein Verschlusselement 
einsetzbar ist. Dadurch wird ermöglicht, dass nach 
dem vollständigen Verschließen durch einen Verras-
tungseffekt zwischen dem Verschlusselement und 
dem ringförmigen Verriegelungselement eine sich 
selbst verschließende Verschlussvorrichtung vorge-
sehen ist.

[0019] Das an dem ringförmigen Verriegelungsele-
ment angreifende Verschlussstück wird bevorzugt 
nach dem Befüllvorgang mit einem Schieber in eine 
Verriegelungsposition übergeführt. Dadurch kann 
das restliche, in der Zuführeinrichtung verbleibende 
Füllmedium in die Hülle übergeführt werden und an-
schließend ein leckagefreier Verschluss an der Barri-
ere gebildet sein. Nach dem Abziehen der Zuführein-
richtung von der Barriere verbleibt das Verschlusse-
lement am Verriegelungselement, wodurch wieder-
um eine leckagefreie Anordnung geschaffen ist.

[0020] Nach einer weiteren bevorzugten Ausgestal-
tung der Erfindung ist vorgesehen, dass die Hülle aus 
einem Material, insbesondere einem Kunststoffmate-
rial hergestellt ist, so dass die Hülle um bis zu 400% 
dehnbar ist. Dies weist den Vorteil auf, dass eine re-
lativ kleine Ausgangsgröße der Barriere notwendig 
ist, wodurch ein erleichtertes Einführen über die Zu-
führeinrichtung ermöglicht ist. Trotz der kleinen Aus-
gangsgröße kann ein sich um 400% gegenüber dem 
Ausgangsvolumen der Hülle vergrößerter Raum aus-
gefüllt und durch die Barriere sicher abgeschlossen 
werden.

[0021] Nach einer bevorzugten Ausgestaltung der 
Erfindung ist vorgesehen, dass die Hülle aus einem 
resorbierbaren Material hergestellt ist. Dabei kann in 
Abhängigkeit des Einsatzfalles der Resorptionsgrad 
für die Hülle ausgewählt werden.

[0022] Nach einer weiteren bevorzugten Ausgestal-
tung der Erfindung ist vorgesehen, dass die Hülle zu-
mindest teilweise perforiert ist. Dadurch kann ein ge-
zieltes Austreten des Füllmediums erzielt werden. 
Beispielsweise können einzelne Zonen oder Berei-
che für das Austreten von Füllmedium bestimmt wer-
den. Gleichzeitig kann durch die Größe von Perfora-
tionslöchern innerhalb eines Bereiches ein kontrol-
liertes Austreten von Füllmedium erzielt werden.

[0023] Die Erfindung sowie weitere vorteilhafte Aus-
führungsformen und Weiterbildungen derselben wer-
den im Folgenden anhand der in den Zeichnungen 
dargestellten Beispiele näher beschrieben und erläu-
tert. Die der Beschreibung und den Zeichnungen zu 
entnehmenden Merkmale können einzeln für sich 
oder zu mehreren in beliebiger Kombination erfin-
dungsgemäß angewandt werden. Es zeigen:

[0024] Fig. 1a bis d schematische Ansichten einzel-
ner Schritte eines Operationsverfahrens unter Ein-
satz der erfindungsgemäßen Barriere,

[0025] Fig. 2a bis c schematische Ansichten einer 
ersten erfindungsgemäßen Ausführungsform der 
Barriere mit einer Verschlussvorrichtung,

[0026] Fig. 3a bis c schematische Ansichten einer 
alternativen Ausführungsform der Verschlussvorrich-
tung zu den Fig. 2a bis c,

[0027] Fig. 4a bis c schematische Ansichten einer 
alternativen Ausführungsform der Verschlussvorrich-
tung zu den Fig. 2a bis c,

[0028] Fig. 5a bis c schematische Ansichten einer 
alternativen Ausführungsform der Verschlussvorrich-
tung zu den Fig. 2a bis c,

[0029] Fig. 6a und b schematische Ansichten einer 
alternativen Ausführungsform der Verschlussvorrich-
tung zu den Fig. 2a bis c,

[0030] Fig. 7a und b schematische Ansichten einer 
alternativen Ausführungsform der Verschlussvorrich-
tung zu den Fig. 2a bis c,

[0031] Fig. 7a und b schematische Ansichten einer 
alternativen Ausführungsform der Verschlussvorrich-
tung zu den Fig. 2a bis c und

[0032] Fig. 8a und b schematische Ansichten einer 
alternativen Ausführungsform der Verschlussvorrich-
tung zu den Fig. 2a bis c.

[0033] In den Fig. 1a bis Fig. 1d ist ein minimal in-
vasives Operationsverfahren schematisch in einzel-
nen Arbeitsschritten dargestellt, welches die Argu-
mentation eines frakturierten Wirbelkörpers und die 
anschließende perkutane Vertebroplastie darstellt. 
Dabei wird die erfindungsgemäß ausgebildete Barri-
ere 11 eingesetzt. Bei diesem Operationsverfahren 
ist vorgesehen, dass ein frakturierter Wirbelkörper 
gemäß Fig. 1a für einen nachfolgenden Aufrichtvor-
gang vorbereitet wird. Hierzu wird eine Hohlnadel 12
bspw. durch den Pedikel eingebracht. Nunmehr kann 
durch einen nicht näher dargestellten Fräser der frak-
turierte Bereich des Wirbelkörpers bearbeitet wer-
den. Anschließend erfolgt durch eine Vorrichtung 14
zum Aufrichten von Wirbelkörpern eine Reposition 
des Wirbelkörpers in eine vorgesehene Wirbelkör-
perhöhe. Hierfür wird ein Expander bzw. eine Auf-
weiteinrichtung eingesetzt, die elastisch deformierba-
re Elemente aufweisen, welche die dargestellte auf-
geweitete Position einnehmen können. Nach dem 
Aufrichten bzw. der Reposition des Wirbelkörpers ist 
im Inneren des frakturierten Wirbelkörpers ein Hohl-
raum 16 ausgebildet. In diesen Hohlraum 16 wird 
über eine Injektionsvorrichtung 18 ein Füllmedium 
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19, insbesondere Knochenzement, eingebracht, um 
den Hohlraum 16 vollständig mit dem Füllmedium 19
aufzufüllen. Die Injektionsvorrichtung 18 umfasst zu-
mindest eine Zuführeinrichtung 21 und eine an ihrem 
distalen Ende angeordnete Barriere 11, die über die 
Hohlnadel 12 in den Hohlraum 16 eingeführt wird. 
Anschließend wird das Füllmedium 19 über die Zu-
führeinrichtung 21 der Injektionsvorrichtung 18 in das 
Innere der Barriere 11 geführt, die sich gemäß 
Fig. 1c aufweiet und den Hohlraum 16 vollständig 
auffüllt, wie dies in Fig. 1d dargestellt ist. Anschlie-
ßend folgt eine Trennung der Zuführeinrichtung 21
von der Barriere 11 und die Entnahme der Hohlnadel 
12. Die im Wirbelkörper verbleibenden Komponen-
ten, also die Barriere 11 und das Füllmedium 19 fixie-
ren und versteifen den osteoporotisch geschwächten 
oder frakturierten Wirbelkörper in der aufgerichteten 
Position. Die Patienten erhalten dadurch eine soforti-
ge Schmerzreduktion und Verbesserung der Körper-
haltung und damit eine Erhöhung der Lebensqualität.

[0034] In den Fig. 2a bis Fig. 2c ist schematisch in 
verschiedenen Ansichten eine erste erfindungsge-
mäße Ausgestaltung der Barriere 11 dargestellt. Die-
se Barriere 11 umfasst eine Hülle 23, die einen Innen-
raum 24 zur Aufnahme des Füllmediums 19 um-
schließt. Der Innenraum 24 ist durch eine in der Hülle 
23 angeordnete Einfüllöffnung 26 zugänglich, an die 
sich eine in den Innenraum 24 weisende Einstülpung 
27 anschließt. Bevorzugt ist die Einstülpung 27 ein-
stückig mit der Einfüllöffnung 26 verbunden. Alterna-
tiv kann diese Einstülpung 27 auch geklebt oder ver-
schweißt mit der Einfüllöffnung 26 vorgesehen sein. 
Die Einfüllöffnung 26 weist bevorzugt einen Bereich 
auf, in welchem die Zuführeinrichtung 21 bzw. sein 
distales Ende einsteckbar und mit der Einfüllöffnung 
26 form- und/oder kraftschlüssig verbunden ist. An 
diesen ersten Bereich schließt sich eine Querschnitt-
verjüngung 28 an. Anschließend verändert ein 
Durchgangskanal 29 der Einstülpung 27 seinen 
Querschnitt dahingehend, dass dieser in eine schlitz-
förmige Austrittsöffnung 31 übergeht. Diese schlitz-
förmige Austrittsöffnung 31 ist schnabelartig ausge-
bildet, so dass zwei ebene Randabschnitte flächen-
förmig aneinander liegen und die schlitzförmige Aus-
trittsöffnung 31 schließen, sofern kein Füllmedium 
den Durchgangskanal 29 durchströmt.

[0035] Die Austrittsöffnung 31 liegt bevorzugt in ei-
nem mittleren Bereich des Innenraumes 24 der Hülle 
23. Dadurch wird ermöglicht, dass nach dem Einströ-
men bzw. Einführen von einem Füllmedium 19 in den 
Innenraum 24 das Füllmedium 19 auch in den Be-
reich der Querschnittsverjüngung 28 gelangen kann 
und mit zunehmenden Füllgrad der Hülle 23 durch 
das Füllmedium 19 sowohl eine Einschnürung der 
Querschnittsverjüngung 28 erfolgt als auch ein Druck 
auf den Randbereich der schlitzförmigen Austrittsöff-
nung 31 erfolgt, so dass nach dem Abziehen der Zu-
führeinrichtung 21 von der Einfüllöffnung 26 ein selb-

ständiges Schließen der Verschlussvorrichtung 25
erfolgt. Durch diese erfindungsgemäße Ausgestal-
tung ist eine leckagefreie Verschlussvorrichtung 25
geschaffen, die selbstständig zu dem Zeitpunkt 
schließt, zu dem kein weiteres Füllmedium 19 in die 
Hülle 23 befördert wird oder ein vorbestimmter Füll-
grad erreicht ist. Diese Einstülpung 27 ist bevorzugt 
aus dem selben Material wie die Hülle 21 ausgebil-
det. Dabei können auch resorbierbare Materialien 
oder andere Materialien eingesetzt werden. Die in 
den Fig. 2a bis Fig. 2c dargestellten Verhältnisse 
Größe und Dicke der Hülle 23 sind nur beispielhaft. 
Es können verschiedene Größen für unterschiedlich 
große Hohlräume 16 und entsprechende Geometrien 
vorgesehen sein.

[0036] Die in der Fig. 2b und Fig. 2c dargestellte 
Größe der Einstülpung kann auch wesentlich ver-
kürzt ausgebildet sein.

[0037] In einer weiteren bevorzugten und nicht nä-
her dargestellten Ausführungsform kann vorgesehen 
sein, dass an der Einfüllöffnung 26 ein in den Innen-
raum 24 ragende Verjüngung vorgesehen ist, die 
kurz ausgebildet ist und quasi einen sich verjüngen-
den Rand der Einfüllöffnung 26 bildet. Diese bevor-
zugte Ausgestaltung ermöglicht ebenfalls ein schnel-
les, selbständiges Zusetzen der Einfüllöffnung.

[0038] In den Fig. 3a bis Fig. 3c ist eine alternative 
Ausführungsform einer Verschlussvorrichtung 25 für 
die Barriere 11 dargestellt, welche ein leckagefreies 
Abnehmen der Zuführeinrichtung 21 zur Barriere 11
ermöglicht.

[0039] Diese Verschlussvorrichtung 25 ist als Rück-
schlagventil ausgebildet. Dieses Rückschlagventil 
umfasst beispielsweise zwei Bauteile, wobei ein Kä-
fig 33 mit einem bevorzugt unmittelbar daran ange-
ordneten Ventilsitz 34 und ein Ventilelement 36 vor-
gesehen ist, das in einer Schließposition am Ventil-
sitz 34 anliegt. Das Ventilelement 36 ist bevorzugt als 
Kugelventil ausgebildet und in dem Käfig 33 aufge-
nommen. Das Rückschlagventil ist in die Einfüllöff-
nung 26 eingesetzt und darin fixiert gehalten. Sobald 
über die Zuführeinrichtung 21 das Füllmedium 19 zu-
geführt wird, öffnet das Rückschlagventil, so dass 
das Füllmedium 19 in den Innenraum 24 der Hülle 23
gelangen kann. Sobald der Druck an einer Außensei-
te der Einfüllöffnung 26 abnimmt, bzw. die Druckdiffe-
renz im Innenraum 24 der Hülle 23 und an der Au-
ßenseite der Einfüllöffnung 26 gegen Null geht oder 
gleich Null ist, wird das Ventilelement 36 selbständig 
in den Ventilsitz 34 übergeführt, so dass die Ver-
schlussvorrichtung 25 schließt. Somit arbeitet diese 
Verschlussvorrichtung 25 nach dem Funktionsprinzip 
der Druckdifferenz vor und hinter der Einfüllöffnung 
26.

[0040] In den Fig. 4a bis Fig. 4c ist eine alternative 
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Ausgestaltung der Verschlussvorrichtung 25 darge-
stellt. Diese Verschlussvorrichtung 25 arbeitet eben-
falls nach dem Funktionsprinzip der Druckdifferenz 
vor und nach der Einfüllöffnung 26, bzw. vor und nach 
der Verschlussvorrichtung 25. Diese Verschlussvor-
richtung 25 ist als flexible Membran 41 ausgebildet, 
welche sich vollständig über den Querschnitt der Ein-
füllöffnung 26 erstreckt. Die Membran 41 weist zu-
mindest einen Längsschlitz 42 auf, der ermöglicht, 
dass bei einem erhöhten Druck vor der Verschluss-
vorrichtung 25 das Füllmedium 19 durch den Längs-
schlitz 42 in den Innenraum 24 der Hülle 23 eintreten 
kann. Sobald der Druck im Innenraum 24 gleich oder 
größer als der Druck außerhalb des Innenraumes 24
ist, schließt der Längsschlitz 42 der Membran 41. 
Diese Situation tritt beim Abziehen der Zuführeinrich-
tung 21 von der Barriere 11 auf, so dass wiederum 
ein leckagefreier Verschluss an der Barriere 11 vor-
gesehen ist, der ein Austreten des Füllmediums 19
aus der Hülle 23 sperrt und verhindert. Alternativ zum 
Längsschlitz 42 kann auch ein Kreuzschlitz oder wei-
tere schlitzförmige Ausgestaltungen vorgesehen 
sein.

[0041] In den Fig. 5a bis Fig. 5c ist eine alternative 
Ausgestaltung einer Verschlussvorrichtung 25 zur 
Verschlussvorrichtung 25 gemäß Fig. 4a bis Fig. 4c
dargestellt. Anstelle einer schlitzförmigen Membran 
41 weist die Verschlussvorrichtung 25 segelklappen-
förmige Verschlusselemente 44 auf, welche bei ei-
nem anliegenden Druck, der auf der Außenseite grö-
ßer ist als im Innenraum 24, öffnen und bei gleichem 
Druck auf der Außenseite der Einfüllöffnung 26 oder 
im Innenraum 24 oder bei größerem Druck im Innen-
raum 24 selbständig schließen. Beispielsweise kön-
nen vier symmetrisch einander zugeordnete Ver-
schlusselemente 44 vorgesehen sein.

[0042] In den Fig. 6a und Fig. 6b ist eine weitere al-
ternative Ausgestaltung der Verschlussvorrichtung 
25 dargestellt. Diese Verschlussvorrichtung 25 um-
fasst eine Netzmembran 46, welche sich ebenfalls 
vollständig über den Querschnitt der Einfüllöffnung 
26 erstreckt. Diese Netzmembran 46 oder perforierte 
Folie ermöglicht während dem Befüllvorgang mit ei-
nem Füllmedium 19 eine Aufweitung der einzelnen 
Maschen 47, so dass das Füllmedium 19 durch die 
Netzmembran 46 durchströmen kann. Sobald eine 
Druckdifferenz nicht mehr vorliegt, kehrt die Ma-
schenweite der Netzmembran 46 in ihre Ausgangssi-
tuation zurück und verhindert, dass das Füllmedium 
19, insbesondere Knochenzement, aus dem Innen-
raum 24 durch die Einfüllöffnung 26 nach außen tre-
ten kann.

[0043] In den Fig. 7a bis 7c ist eine weitere alterna-
tive Ausgestaltung einer Verschlussvorrichtung 25
dargestellt. Bei dieser Ausführungsform ist in die Ein-
füllöffnung 26 ein ringförmiges Verriegelungselement 
51 eingesetzt, welches vorzugsweise durch eine un-

lösbare Verbindung wie beispielsweise Kleben, 
Klemmen, Schweißen oder dergleichen befestigt ist. 
Alternativ kann das Verriegelungselement 51 in die 
Einfüllöffnung 26 auswechselbar einsetzbar sein. 
Durch die Einfüllöffnung 26 des ringförmigen Verrie-
gelungselementes 51 kann das Füllmedium 19 dem 
Innenraum 24 der Hülle 23 zugeführt werden. Nach-
dem der Befüllvorgang nahezu vollständig durchge-
führt ist, wird proximal ein Verschlusselement 52 in 
die Zuführeinrichtung 21 eingesetzt. Anschließend 
wird mittels einem Schieber 53 das Verschlussele-
ment 52 zum Verriegelungselement 51 geschoben, 
so dass das Verschlusselement 52 und das Verriege-
lungselement 51 sich miteinander verhaken und die 
Einfüllöffnung 26 vollständig schließen. Somit ist wie-
derum eine leckagefreie Ausgestaltung der Barriere 
11 geschaffen.

[0044] In den Fig. 8a und Fig. 8b ist eine weitere al-
ternative Ausgestaltung einer Verschlussvorrichtung 
25 dargestellt. Die Verschlussvorrichtung 25 umfasst 
eine Gummilippe 56, welche elastisch ausgebildet 
ist. Zum Befüllen der Barriere 11 mit dem Füllmedium 
19 wird die Gummilippe 56 aufgespreizt und das 
Ende der Zuführeinrichtung 21 durch die aufge-
spreizte Gummilippe 56 hindurch in die Hülle 23 ein-
gesteckt. Die Gummilippe 56 liegt dicht an dem Au-
ßenumfang der Zuführeinrichtung 21 an. Nach dem 
Füllvorgang wird die Zuführeinrichtung 21 aus der 
Einfüllöffnung 26 abgezogen und die Gummilippe 56
verschließt die aufgespreizte Öffnung. Somit kann 
nach dem Abziehen der Zuführeinrichtung 21 eine 
selbständig sich verschließende Verschlussvorrich-
tung 25 geschaffen werden.

[0045] Alle vorgenannten Verschlussvorrichtungen 
25 weisen somit den Vorteil auf, dass eine Leckage-
freiheit während und nach dem Befüllen mit einem 
Füllmedium 19, insbesondere mit Knochenzement, 
gegeben ist.
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Patentansprüche

1.  Barriere zur Implantation im Knochen, insbe-
sondere für die Vertebroplastie, mit einer Hülle (23) 
und zumindest einer Einfüllöffnung (26), an die eine 
Zuführeinrichtung (21) zum Zuführen von einem Füll-
medium (19) anschließbar ist, dadurch gekenn-
zeichnet, dass an oder in der Einfüllöffnung (26) eine 
Verschlussvorrichtung (25) vorgesehen ist, die nach 
einem Befüllvorgang der Hülle (23) mit Füllmedium 
(19) sich selbständig schließt oder zusetzt.

2.  Barriere nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass an der Einfüllöffnung (26) eine zumin-
dest teilweise in einen Innenraum (24) der Hülle (23) 
ragende Einstülpung (27) vorgesehen ist, deren 
Durchgangskanal (29) nach dem Befüllvorgang 
durch das Füllmedium (19) sich selbständig schließt 
oder zusetzt.

3.  Barriere nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Einstülpung (27) eine in den In-
nenraum (24) der Hülle (23) weisende Austrittsöff-
nung (31) aufweist, die in einer inaktiven Arbeitsposi-
tion schnabelförmig oder schlitzförmig ausgebildet 
ist.

4.  Barriere nach Anspruch 2 oder 3, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Einstülpung (27) ausgehend 
von einer vorzugsweisen runden Einfüllöffnung (26) 
in die schlitzförmige Austrittsöffnung (31) übergeht, 
wobei zwischen der Einfüllöffnung (26) und der 
schlitzförmigen Austrittsöffnung (31) eine Quer-
schnittsverjüngung (28) vorgesehen ist.

5.  Barriere nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass an der Einfüllöffnung (26) eine Verjün-
gung vorgesehen ist, die in den Innenraum der Hülle 
(23) gerichtet ist.

6.  Barriere nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Verschlussvorrichtung (25) selb-
ständig schließt, sobald eine Druckdifferenz zwi-
schen einer Außenseite der Einfüllöffnung (26) und 
dem Innenraum (24) der Hülle (23) gegen Null geht 
oder der Druck im Innenraum (24) der Hülle (23) grö-
ßer als der anliegende Druck auf der Außenseite der 
Einfüllöffnung (36) ist.

7.  Barriere nach Anspruch 6, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Verschlussvorrichtung (25) als 
Rückschlagventil ausgebildet ist, welches in der Ein-
füllöffnung (26) vorgesehen ist.

8.  Barriere nach Anspruch 7, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Verschlussvorrichtung (25) zumin-
dest ein in einem Käfig (33) gelagertes Ventilelement 
(36) aufweist, welches in einer Schließposition, vor-
zugsweise einen am Käfig (33) ausgebildeten Ventil-
sitz (34), schließt.

9.  Barriere nach Anspruch 6, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Verschlussvorrichtung (25) als 
eine in der Einfüllöffnung (26) sich über den gesam-
ten Querschnitt erstreckende Membran (41) ausge-
bildet ist, welche zumindest einen Längsschlitz (42), 
vorzugsweise einen Kreuzschlitz, umfasst.

10.  Barriere nach Anspruch 6, dadurch gekenn-
zeichnet, dass als Verschlussvorrichtung (25) Ver-
schlusselemente (44), die klappenförmig, vorzugs-
weise segelklappenförmig, ausgebildet sind, welche 
die Einfüllöffnung (26) öffnen und schließen.

11.  Barriere nach Anspruch 6, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Verschlussvorrichtung (25) als 
eine Netzmembran (46) ausgebildet ist, bei der die 
Weite der Maschen (47) unter Druckerhöhung durch 
das zuzuführende Füllmedium (19) vergrößerbar ist.

12.  Barriere nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Verschlussvorrichtung (25) als 
elastische Gummilippe (56) ausgebildet ist, welche 
zum Zuführen des Füllmediums (19) aufspreizbar ist 
und eine Außenseite der Zuführeinrichtung (21) um-
gibt und mediendicht anliegt und nach dem Abziehen 
der Zuführeinrichtung (21) aus der aufgespreizten 
Gummilippe (56) die Einfüllöffnung (26) schließt.

13.  Barriere nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Verschlussvorrichtung (25) ein in 
der Einfüllöffnung (26) der Hülle (23) angeordnetes 
ringförmiges Verriegelungselement (51) aufweist, in 
welches zum Verschließen der Einfüllöffnung (26) ein 
Verschlusselement (52) einsetzbar ist.

14.  Barriere nach Anspruch 13, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Verschlusselement (52) mit einem 
Schieber (53) in einer Verriegelungsposition mit dem 
Verriegelungselement (51) positionierbar ist.

15.  Barriere nach einem der vorgehenden An-
sprüche dadurch gekennzeichnet, dass die Hülle (23) 
aus einem Material, insbesondere Kunststoffmaterial 
hergestellt ist, so dass die Hülle um bis zu 400% 
dehnbar ist.

16.  Barriere nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Hülle 
(23) aus einem resorbierbaren Material hergestellt 
ist.

17.  Barriere nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Hülle 
(23) zumindest teilweise perforiert ist.

Es folgen 4 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
9/12



DE 10 2009 011 561 A1    2010.09.16
10/12



DE 10 2009 011 561 A1    2010.09.16
11/12



DE 10 2009 011 561 A1    2010.09.16
12/12


	Titelseite
	Recherchebericht

	Beschreibung
	Patentansprüche
	Anhängende Zeichnungen

